
Teufels Hilfe von der benac:hbarte11, 'vohlbcstellten Flur 
zusan1n1cngeholt. 
An die Klauen hor der Zottelbo<k Sicheln gcsduniedct: 
man spricht noch d3\'0n, es hatte im Ampcnal cjnen 
Sdimied gegeben, der ..,Jch kleine Hufeisen gcm•cht und 
auch dem Tcufclsbods an5cp•ß1 hiiu•. Der llo<k Jiib(h 
und sichelt die Ahrcn von den Hal men. der Bocksreiter 
sjt7.t hinten rücklings auf dem Bocksrüds.e1l und stopft 
die geschnittenen Ähren in seinen 53&. Da fehlen d:t1111 
g:\nzc f l:idicn ;tuf <len f.eldbreiten. l eiht aber ein ß:;iuer 
i1n Laufe des Jahres cineni "oldten Bocksreiter eine 
Kreu7.hauc, eine Sichel, eil\e Gabel, einen Rechen. einen 
Sensensticl oder gar einen \Xfcr1stcin1 dann ist dessen 
Ernte dc-01 ßocksrciter verfa.llen. 
Unsichtbar bleiben Bodt und Reiter bei ihrer schändli­
chen fahn durch die reiftn Felder; hat C"inmal einer das 
gruselige Rausdicn gehört, das beim Durchsidieln cnt· 
neht, dem bleiben Ohren und Zunge gelähmt, bis der 
ßodc.sreiter vom T cufcl in seinen1 liet7.ten Stündlein ge­
holt wird. „Gort sei bei uns!". sagen dann die LC\ltt und 
bekreuzigen .sich. 
ln•besondere in den lleichtbüchern des 14. und 15. J ahr­
hunderts wird heftig gegen den Bil"•ißreiter gewetccrt. 
F.s heißt darin, er ginge vornthn1lid1 am K;irfrcit;ig um. 
Als ~1ittcl, um den Bilmtt· oder den Durchschnittsreiter 
~u trkenncn, galt ;ils erprobt. einen au1gestocbencn Gr;is­
waKn - n~mentlidt einen solchen, worauf ein ,·erl;1.ssc· 
ncr Maulwurfhaufen l\.':t.r - \'Crkehrt auf den Kopf zu 

setzen . und zw:ir so, daß dns Grüne unten "'~:i.r, die 
Würzelchen aber nach oben standen (ßa \'aria 1/3 20). 
lm Obcrfriinkischen sicherte sich !rüher der Bauer schon 
bei.m Säen gegen den Bilmcsschncider, indem er beim er­
sten Hand•„urf der Körner sprach: "'Hier säe ich das 
Chriiti Blut, daß mir der ßilmmchneider keinen Sdi•­
dcn tut?• 
Im schwäbisdtcn Unterland s:igt man von eillCm Bur· 
sehen mit einem redit großen, stuppigcn Kopf: "Er hat 
einen Biln1es auf!61 

- I1n Ahbaycrisdlen heißt es noc.+. 
he\lte: „Du, 111it deinen1 Binlskopf!" „Tua dein Bi1m!iikopf 
ouf d'Sei<en!" .l hab mn mein ßi1m kopf (llelli) o.ghout!" 
Sdtnleller erklärr dM \Vort in ~incn1 Bayerischen \\iör­
terbuch (Bd. 2, Spalte 2.)0 ff.) wie folgt: .Der. die, das 
ßilwiß, Bilwiz, ßilweis ist eil\ fabelhaftes Wesen des 
Vo1ksglau~s .- Ein alrn Sprichwort sJ.gt: 1 1 mou•n 
ßillmcß-Sdinin in mein Geld hobn!' - Mein Geld wird 
weniger durdi Zauberei, nicht durch Ausgc-bcn." Weiter 
schreibt S<hmeller (ßd. 1, Spnlte 230): .Bilwei, Bilfez, 
ßi lbC't, ßilmez - Zu.samn1enseczung mit Ha.ar, Zorteo, 
Schädel, Kind - ein Ausdru<'k des Unwillens: <:. ß . ,In 
den llilmez-Sdiel seht nicks nei' oder .loaß do deine ßil­
btz·(ßilru<7.·, ßilfe-)Zodn auskampln!' In der Zusammen· 
sttzung mit Sdmitt bezcidtnct es den ~Js T cufcls· oder 
Jitxenwcrk betrachteten Durchschnitt im Getreid e.• 

Anschrifi dC$ \lt:rf~n: 

Schuln.t A1oi-' An~cr-pointntr. S Karl1fcld, Nordcn.strafk S 

Der heilige H.yazinth in der Fürstenfeld.er Klosterkirche 
Von Cltn1tns 8;; 1111 t 

Im deutschen Sprachraum ist der Vornan1c Hyazinth \'er· 
h?iltnisn1äßig selten und l\.'Cnn m:in nach einer Erkl:irung 
suc..-hr, warun1 er gerade in Füritcn.fcldbruck bis in die 
jüngere Zeit häufiger gewä11lt wurde. dann findet m)n 
sie in der K lostcrkirchc. 
.t-fi~r steht i uf dem ersten reditcn Seitenaltar ein pr?id•­
tigcr G lassarkophag, in dem die Gebeine dieses Heiligen 
ruhen. Sie $ind im Geschmack des Hochbarocks mit Samt 
und Seide, Goldborte-n und bunten Ste-incn ycrzie.n. Ein 
Aäschc:hcn, daJ vom Baldachin an einem Seidenband 
herunterh;ängt, deutet au( de-n Märtyrertod des Heiligen 
hin. Es n:ahm d:as Blut des Glaubcnsicugen auf, das seint 
rreundc nach der Hinrichtung sam1neltcn. 
Oie sterblichen Überreste stammen :ius Jen K<'l.takombcn 
in Ro111. Von der Person de-$ hcilig.cn Hyazinth, $Cine1n 
Leben und Sterben weiß m:'ll\ nidltS : er war einer unter 
·rauscnden von christlichen ßlutieugen. Durch Vern1itt­
Jung eines Zisterziensermöndic~ aus: de-in Kloster Stams 
in Tirol kamen die Reliquien nach Fürstenfeld. An 
einem Sonntag im Herbst des Jahrts 1672 wurden sie in 
feierlicher Prozession unter Anteilnahme einer riesigen 
Menschenmenge in die Klosterkirche übcrfühn. Der alte 
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Abt ~lartinus Dallmayer \'CfStilnd "-s, diesen\ Fest den 
gebührenden Rahmen zu geben und lud Jic Prarrer und 
die Gläubige11 der den1 Kloster inkorporierten Kirdlen 
mit folgcnd-cn1 Schreiben zur ~rci l nah1ne ein; ,,Denen 
hoch- und wohlchrwürdigcn Gci,d id1en und wohlgebo­
renen Herren wird neben unserer Salutation kund~ und 
1.u wis~en getan, daß von lhro p:ipstlidaen H.eiligkcit 
vermög bcyl icgcndt Abschrjf r mtin Cottahaus mit dem 
Leib des Heiligen Hyacinti Martyris begnadet worden. 
Welchen heil. Leib, ~liebt es Gou, ich samt meinem 
lieb-an,·crtrauren C.On,·enr mit gcbUhrcnder Ehr und 
Proz.cs.sion :aus de.r meinem Klosrcr incorporierren C3· 
pelle St. Lconardi in Prugg den 22. dieses, ;ilso am 
Sonnt3.g n:ich St. Ur.sulatag, ins Kloster zu transferieren 
und beim Hochaltar ad public:um vcnerationem einzu­
i;ccz.en entsd11ossen bin. \'(fann andcrst die vorhabende 
Proz.c:ssio11 das unbeständ ige: \X'ctter nit hindert und in 
cl::iuscro zu \'errichten uns genötigt, dann wird diese 
J>rounion um 8 Uhr ihren Anfang nchn1en, darauf folgt 
das Hochamt mit einer l.obpredist. 
Oa~u werden die n;ichfolgcndcn Herren Pfarrern mit 
dcro verlangctn Gegenwart und devotion, solches 2u 



cor1deccrieren und den Heiligen pro patror1.o "tu pronte· 
riercn, san1t den lieben Pfarrkindern hiermit eingeladen, 
der hochehrwürdige Herr De~anus und Pfarrer zu Auf„ 
kird1cn, die Herren Pfarrer zu Ein.sbacl1, Maldiir1g, 
Rottbach, Maisadt, Mamn1cndorfi J csenwang1 En1n1cring, 
Kotcalting und Gildling. 
Die oben gena1111ten geistlichen Herren werden freund­
lichst c.rsudtt, der Ersd1ci11ung halber unbeM'hwcrc sidt zu 
un1crschreiben uod nad1 vo!Jendecem Gottesdieost 01ic 

eiJler Schlechccn Klosccrsuppeo ' 'Orliebneho1en zu 'vollen. 
Fümenfcld, den 13.0ktober 1672. I'. Marcinus, Abb.s." 
So kant es, daß der heiligte Hya7.inch jn der Folgc.-zcit 
in Fürstenfeldbruck h5ufiger als Na.01enspatron ge,v !:ihlr 
wurde. 

AnsdJrift des \'crfasscrs: 

I n~. Clc1ncns Uöhnc, SOS l'ürstenfeldbru&, Lud"·it;straß~ 20 

Johann Paul lengger, Dekan und Pfarrer in Zolling (1 732-1804) 
Von Josef Briick/ 

(Scliluß) 
Der Z-0llinger Pfarrer f:ihn wörtlid1 fort: •Weil idt 
nach wiederholtem l\itten bis heute noch keine F.otschädi­
gung wegen <lcr Quartierunkosten erhalten habe1 v.•cnde 
ich mich an dieselbe Stelle, die das Don1kapitel gegen 
rnich auf dco Pla1l rief. \"X'eil idt den gleichen \'{leg be­
schreite wie mein H err, werde idt eine$ Verbrechens an­
gekla0t. Aber! Gnädigster Herr Herr! Was könnrc ich 
anders als nlich w.ider das hod1würdigstc Don1k:ipitel an 
eben jcnc.s Forun„ halten, \vefches dass~lbc selbst \vider 
nlidi gcsuc:hc hat? \Varun1 sollte ich zur Erö(fnung des 
nun von1 hohen Domkapitel gesuchten Rechtsweges den 
Anfang 111achen? \'Y'arun1 sollte ich bei 'Eurer Hochfürsc­
liclten Gnaden klagbar einkommen, in einer Sadlc, 'vclc..he 
auf alleinige Vcranlass,ung d<.-s Domkapitels selbst 7.Ur 

kurfümlimen Regierung in Land1huc verwiesen wurde 
und der dortige Jt1rist die S<tche der Pfarrei zu vcrtrc· 
ten hat? Scheint nicht dieses Begehre!\ 1lur „.urn z,veckc 
zu h:)bcn, n1ich zu verfolgen u11d 01ir die Ungnade 01ci­
nes Herrn zuzuziehen, \velches ich unl so 'veniger ver­
schuldet h.:'.lbe, 'vcil ich nic1nals anders gehandelc habe, 
als ich handeln zu müssen geglaubt habe. !eh bitte, daß 
ich fernerhin von derlei Zudringlit.'h kcitc.n verS<.iiont 
bleibe." 
l 1t dicscn1 Zusa.mn1enhang 1nag nun die Frage auftau­
chen: Mic '"cldte111 Redtt fordere Paul Lenggcr Entschä­
digung für die Quartierskosten? Jm .Ja11re 1158, :als die 
Brücke bei Oberföhring zerstört wurde, suchte ßisd1of 

Otto einen Ausgleich (ür den nidtt unbeträchtlichen Ver­
lust, den die Cc,valtcat Heinrich des Löwen 1.ur Folge 
hatte. Eine seiner Maßnah1ncn '"ar die ,,.Incorporierung" 
( = Einverleibung) der 26 O rcschafrcn u111fasscnden, an 
Zehenteinkünften reichen Pfarrei Zolling nadi Preising 
zunt Don1kapiccl. ju1·istischer lllhabcr der Pfarrei 'var 
sonlit das Don1k:ipicel, bZ\\'. der Bischof. Die Seelsorge 
in der Pfarrei selbst übergab das Don1kapitcl in der 
Folgezeit cinen1 Pfatrvikar, der nur cin-cn 'feiJ (et,v:;t ein 
D rittel, dargereicht in Münze) der Einkün fte der l'farrci 
erh ielt. Die Untcr h3ltung der Geb:iude., die Unkosten für 
Einquartierungen und anderes gingen daher zu Lasten 
dc:5 eigentlichen Pfarrherrn, in diesem l'alle also i u La­
sten des Don1kapicels. 
A1n 6. Dczeniber 1799 erhälc <lcr \\/irc einen Brief von1 
Dorokapicel Freising mit dem Inhalt, daß sich das K•-

piccl r:in id1t k1c~nlich zeigen \VCrdc, wenn er, \\/irc, die 
vern1eintliche Forderung für die Unkosten des Quart.iers 
senüglidi bescheinigen könnc111

• Der \'V'irt weist dieses 
Ansinnen als eine äußerst harre Zumutung zuröckM Er 
gibt an, daß nirgends und nie Soldaten eine Qtiitcung 
über die erhalccoen Speisen und Getränke ausstelJen. 
D(.'$ha)b könne m<in dic:scS :todi nicht V01l ihnl Verlan­
gen. „ \'V'enn sid1 das Domkapitel a ber überzeugen '~r i l1, 
dann könne es ja in1 Ort nad1fr3gen." 
l'reising erhöht daraufhin sein Angebot auf 50 A und 
hofft, der \Xfirt werde diese Sun1n1c :;t.}$ Entsdtädigung 
an11ehn1en. Nun aber neh1nen in1 J anu:;t.r des· Jahres 1800 
russische 7'r11ppe11, die auf dent Röckm:trsch sind, in Zol­
li11g Quartier. Der \Virt n1uß " 'ieder z,vei Pferde des 
beim Pfarrer einquanienen Dragoncr-Unterleum~ms 
versorgen. Er reiche ih1ten drei Rationen Hafer und zwei 
Bündel Heu. Der \-Virt bitret deshalb, das Do1nk:.l.pitel 
111öge bei einer künftigen Vergi.itung auch diese Unkosten 
1nic in Anrcdu1ung bringen. 
Der bischöflic:hc Rentn1cistcr fährt sodann n::id1 Zolling 
und erkundigt sich an Ort und Stelle. Bauern, die ,..,ah r­
sd1cinlid1 nei<lig au.f den \'V'lrt sind, '\veil dieser eine Ver­
gütung bekon1111cn soll, sagen aust daß diese Offiziers­
pferde nichc all.ei11 zu1n \Virr gelegt \Vurden, sondern 
audt zu ihnen. Der \Virt n1ußtc die Pferde nidit für den 
Pfarrhof, sondern für sich als Quarticr)ast halten. Die.sc 
Aussagen passen so rcdlt in <las Konzept des ltentrncia 
stcrs. Er schlägt seiner F'reisinger Regierung: deshalb vor, 
„sola11gc kein h.öhere1· Befehl vorhanden ist, soll inan 
sich n1it dein \Virt, der all<.-s überspannt, in gar nichts 
ei11l:.ssen". Tacsäd1lidi isc von einer Entsdiädigong: an 
den \Virt i11 de11 Akten nicht n1ehr die Rede, so daß mir 
großer \\1;ihrscheinlid1kcit angeno1nn1en werden muf~, 
daß er Jeer ausgegangen ist. 
So leic.it.t \vie der \'(l'irt abge,vin1melt werden konncc, gc~ 
lingt es der Frci:singer Regierung bcin1 Zollingcr Pfa.rrer 
nichr. Am 17. März 1800 bekräftigt zudem die kurfürst­
lid1c Regierung bereits zu111 Z\veite1l ~lale, daß Pfarrer 
Lenggcr mit SS 1 fl 5 kr 1 Pf, abzüglid> der 100 fl, die 
bercit1 bezahlt sein sollen, zu cmschädigcn sei. Herr 
Rentn1eistcr Sc:hadcofroh ' 'crsudit daraufhin ian Aufl(rag 
des Don1kapitels:1 dem d ie Entschädigungssun1n1e zu hod1 
crschcinr, 1nir dem Pfarrer gütlich zu verhandeln. Die 
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